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Illustrierte Halbmonatszeitschrift

ZOOM 40. Jahrgang
«Der Filmberater» 48. Jahrgang

Mit ständiger Beilage

Kurzbesprechungen

Titelbild

«Family Viewing» von
Atom Egoyan (Kanada),
ein Film über den Zerfall
einer Familie in der schö-
nen Medienwelt und den
Sieg der Gefühle über die
Brutalität, wurde am
Filmfestival von Locarno
mit dem Preis der
Ökumenischen Jury
ausgezeichnet. Im Bild: Arsinee
Khanjian und Aidan Tierney.

Bild: Cinéphile

Vorschau Nummer 18

Filmfestival Venedig

Olympische Medienspiele

in Seoul

Neue Filme:
Kommissar
Stormy Monday
Pathfinder

Nummer 17, 7.September 1988

Inhaltsverzeichnis

Thema: Filmfestival Locarno 1988 2

2 Sichtbares Gefälle

8 Fenster in den Hinterhof Grossbritanniens

12 Vorsichtiges Aufspüren von Wirklichkeit
(Schweizer Erstaufführungen in Locarno)

14 Heterogenes Werk:
Retrospektive Alberto Cavalcanti in Locarno

Film im Kino 17

17 Filou

19 La Méridienne

21 II caso Aldo Moro

22 Les noces barbares

24 Good Morning Vietnam

25 Coming to America

Medien im Buch 27
27 Gestalten wir die TV-Zukunft, noch haben wir die

Möglichkeit dazu (Schöne Fernsehaussichten)

29 Zeitung lesen will gelernt sein (Zeitung lesen. Mate¬
rialien und Anregungen für die Oberstufe)

Forum der Leser 30
30 Drei wichtige Institutionen vergessen

Personen- und
Autorenverzeichnis 1983-1987 31

Impressum

Herausgeber
Verein für katholische Medienarbeit

Evangelischer Mediendienst

Redaktion
Urs Jaeggi, Postfach 1717, 3001 Bern, Telefon 031/453291
Franz Ulrich, Postfach 147, 8027 Zurich, Telefon 01/201 5580
Matthias Loretan, Postfach 147, 8027 Zürich, Telefon 01/20201 31

Abonnementsgebühren
Fr. 50 - im Jahr, Fr. 28 - im Halbjahr (Ausland Fr. 54.-/31.-).
Studenten und Lehrlinge erhalten gegen Vorweis einer Bestätigung der Schulen oder des Betriebes eine

Ermässigung (Jahresabonnement Fr. 40 —/Halbjahresabonnement Fr. 22.—, im Ausland Fr. 44.-/24.—).
Einzelverkaufspreis Fr.4-

Druck, Administration und Inseratenregie
Stämpfli+Cie AG, Postfach, 3001 Bern, Telefon 031/232323, PC 30-169-8
Bei Adressänderungen immer Abonnentennummer (siebe Adressetikette) angeben

Stämpfli-Layout: Jürg Hunsperger



ZÄ»
Liebe Leserin
Lieber Leser

Ein Airbus verschwindet, statt sich in die Lüfte

zu schwingen, im nahen Wald. Nach einem Augenblick

der Totenstille steigt eine schwarze Rauchsäule

in den Himmel. In Grossaufnahme eine

weinende, von ihrer Erschütterung gezeichnete Frau,

die in der Gewissheit des Todes ihres Mannes bei

einem Grubenunglück von einem TV-Reporter
interviewt wird. Drei Militärjets einer Kunstfliegerstaffel

stossen bei einem gewagten Akrobatikmanöver

knapp über dem Boden zusammen. Der eine stürzt

als Feuerball in die vieltausendköpfige Zuschauermenge.

Bankräuber halten einer Geisel die Pistole

an den Kopf, verhandeln mit einem Journalisten

über Bedingungen, geben Interviews, lassen die

Leiche eines eben erschossenen, blutüberströmten

Jünglings aus dem gekaperten Bus schleppen.

Das sind, wir wissen es, keine Bilder aus der

soundsovielten Folge von «Airport», keine Seguenzen

aus Filmen wie «Dog Day Afternoon» von Sidney

Lumet oder «The Big Carnival» von Billy Wilder.

Das sind Bilder aus der Realität, aufgenommen

und zum Teil live übermittelt vom Fernsehen.

Sie sind Teil eines Medienspektakels, das

offensichtlich vor nichts mehr halt macht. Insbesondere

im Gefolge des Geiseldramas in der Bundesrepublik,

das drei Menschen das Leben gekostet hat,

wurde die Frage nach der Ethik und der Moral des

Gegenwartsjournalismus' laut. Zunächst ist

festzustellen, dass Medien - gleichgültig ob gedruckte

oder elektronische -, die bei einem Kapitalverbrechen

als Instrumente der Täter sozusagen aktiv

werden, ihren eigentlichen Informationsauftrag weit

hinter sich lassen. Und ebenso wenig kann es die

Aufgabe einer korrekten Berichterstattung sein, alle

Schranken der Persönlichkeitssphäre einer Person

niederzureissen und - wie dies in geradezu ekeler¬

regender Art geschehen ist - ihre Todesangst in

Grossaufnahme auf die Bildschirme der TV-Sender

zu projizieren oder als Fotos auf die Titelseiten der

Gazetten zu plazieren. Neben der persönlichen
ethischen Verantwortung eines Journalisten oder

Redaktors gibt es in den Ehrenkodices und Richtlinien

der Journalisten- und Verlegerverbände genügend

Bestimmungen, die bei richtiger Interpretation

Exzesse dieser Art im Prinzip ausschliessen.

Wenn auch in Zukunft Kriege, terroristische

Anschläge, Verbrechen und Katastrophen den Stoff

für grosse Medienspektakel liefern - nicht etwa

um dem Informationsbedürfnis zu entsprechen,

sondern um der Sensationsgier zu genügen -, dann

wohl in erster Linie deshalb, weil die Medienunternehmen

immer offensichtlicher zu reinen Profitcenters

nicht selten multimedialen und -nationalen

Zuschnitts geworden sind. Sie handeln die Informationen

als Ware und zahlen mehr, je exklusiver und

sensationeller diese ist. Checkbuch-Journalismus

wird das nicht ohne Zynismus genannt. Der

beklagenswerte Verlust journalistischer Ethik geht mit

dem Verlust verlegerischer Kultur Hand in Hand

und ist damit die Folge einer verhängnisvollen

medienpolitischen Entwicklung. In diese sind im

Kampf um Zuschauer- und Höreranteile auch die

öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten immer

stärker eingebunden, wie das Beispiel des

Geiseldramas in der BRD zeigt. Der Wettbewerb, den die

Befürworter einer Privatisierung und Kommerzialisierung

der Medien unablässig als dringende

Notwendigkeit beschwören, hat bis jetzt leider nicht

die versprochene Qualitätssteigerung, sondern

einen Abstieg in die Niederungen kaltblütiger
Sensationsmache gebracht. Nach der Rentabilität, nicht

nach dem Ethos eines Medienunternehmens wird

gefragt.

Mit freundlichen Grüssen
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